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Der Ring um Bilbao schließt sich
Letzte Bergftellung im Süden besetzt— Der Sender im Sturm genommen

Paris , 19. Juni
Am Freitag mittag erstürmten die Truppen

der 1. nationalen Brigade den über 1ÜV Meter
hohen Pagasari , die letzte Bergstellung der
Bolschewisten im Süden von Bilbao . Ferner
sind Areta , Campo de Pazterocorta , Arnote-
gni und Arei besetzt worden- durch die Ein¬
nahme dieser Ortschaften wird Bilbao vom
Süden aus beherrscht.

Im Osten von Bilbao haben die Truppen
der 2. nationalen Brigade ihre Stellungen
aus dem Archanda-Höhenzug weiter ansge¬
dehnt. Am Freitag wnrde die Funkstation von
Bilbao gestürmt.

Die sogenannte „baskische Negierung" der
spanischen Bolschewisten ist aus Bilbao ge-
flohen und hat sich unter Zurücklassungeiner
„Vertretung " in ein Dorf am Golf von Bis-
caya zurückgezogen. Die Umzingelung Bit-
baos durch die nationalen Streitkräfte macht
weitere Fortschritte.  Mehr als
70 000 Flüchtlinge aus Bilbao sind in der
Provinz Santander eingetroffen. Die Fluß¬
mündung des Nertvon, aber auch das linke,
von den Bolschewisten besetzte Flußuser , so¬
wie die äußeren Nordviertel von Bilbao wer-
den von der nationalen Artillerie beherrscht.
Auf dem Flugplatz von Bilbao in Son-
d kc a haben die Nationalen bereits den Flug¬
betrieb ausgenommen. Lamiaco  und die
ersten Häuser von Olaoetaim  Norden der
Dorstadt Deusto wurden besetzt. Südlich von
Pilbao besetzten sie die OY grgan berge,
so daß das Fort Miraville im Feuerbcreich
der̂ nationalen Artillerie liegt.

Sämtliche in der Gewalt der Bolschewisten
befindliche» politischen Gefangenen sind aus
Bilbao nach Santander verschleppt worden.
Unter ihnen befindet sich auch der Bruder des
Generals Solchaga, der an der Bilbao -Front
eine nationale Division kommandiert. Nach

„KelmMrhMlunken mitKalemja!"
Deutliche Worte des spanischen Staatschefs

' London, 18. Juni.
General Franco  erklärte einem Sonder¬

berichterstatter der „Times", er wünsche eine
Beendigung des Krieges sobald als möglich,
damit Spanien weiterer Menschenverlust und
weitere Zerstörung erspart werde. Die bri¬
tische öffentliche Meinung müsse aber erken¬
nen, daß eine riesige Mehrheit, die heute in
der bolschewistischen Zone Spaniens lebe.

gl. Paris , 19. Juni.
Die Vertreter der 2. marxistischen Inter¬

nationale haben den BefehlDimitroffZ
zur Beteiligung an einer „Einheitsaktion des
internationalen Proletariats für das rote Spa¬
nien" brav und gehorsam Folge geleistet. Nur
findet die ursprünglich für den 19. Juni festge-
setzte Zusammenkunft der roten Bonzen in
Annemasse  bei Genf erst am 24. Juni
tatt . Die Tatsache, daß die 2. Internationale
o schnell den Befehlen Dimitrosfs Folge lei-
tete, wird in Paris allgemein als ein Teil
euer Kaufsumme betrachtet, mit der Blum sich
>ie Stimmen der Kommunisten in der Kam¬

mer sicherte. „Figaro" fragt : „Sinbwirin
Paris oder in Moska  u?" und erklärt:
„Die Regierung hat ihre Freiheit den Kommu¬
nisten gegenüber verloren. Sie ist ihnen ver¬
pflichtet, fastihr Gefangener !"

Diese erregten Auseinandersetzungen veran»
laßten Blum zu einem „Dementi" durch die
Agentur Havaŝ in dem behauptet wird, daß die

unter Tyrannei steht und auf eine Befreiung
durch die Waffen der Nationalen wartet . Auf
der anderen Seite sind die Bolschewisten-
Hünptlinge verantwortlich für Tausende von
Verbrechen aller Art, die in ihrem Gebiet seit
dem 18. Juli begangen wurden und für die
sie eine exemplarische Strafe verdienen. Des¬
halb ist das einzige mögliche Ende
des Krieges der Sieg der Natio¬
nalen,  die jeden Versuch, einen Kompro¬
miß zu schließen, als einen Betrug an
Spanien ansehen.

Kommunisten sich durch das Gewicht sachlicher
Argumente hätten umstimmen lasten. Im übri¬
gen hätte er „persönlich" keine Verhandlungen
mit ihnen geführt. Tatsächlich widerlegt dieses
„Dementi" also nichts.

MAaus„Nichteinmischung"
9 Bomber und 1250 Tonnen Kriegsmaterial

für Balencia
Ligenberlvlit 6er dI8 - ? res »«

in . Rom, 18. Juni
Die ununterbrochenen Waffenlieferungen

Moskaus an die spanischen Bolschewisten
werden in Rom aufmerksam verfolgt. Wie
heute hier bekannt wurde, hat am 15. Juni
der Dampfer „Sac " mit vier Bombern und
780 000 Tonnen Waffen und Munition die
Dardanellen passiert. Am 16. Juni folgte ihr»
der Dampfer „Aldecoa" mit einer Ladung von
5 Bombern und 500 Tonnen Kriegsmaterial.
Beide Schiffe haben nach Beobachtungen ita¬
lienischer Kapitäne Kurs nach Valencia ein-
geschlagen.

2. Internationale am Gängelband Moskaus
Dimitroff gibt die Befehle — Schwaches „Dementi " Leon Blums
Ltgenkerickt 6er A3 . - Presse

Aussagen von Überläufern sind die Häuser
des gesamten Stadtrandes von Bilbao z«
Maschincngewehrnestern ausgebant.

Der bolschewistische Kreuzer „Jaime 1."
ist nach Meldungen bolschewistischer Sende¬
stationen infolge der gemeldeten Explosion,
die auf einen Anschlag der Anarcho-Shndika-
listen Mrückzuführen ist.
MNflnisjmmgönMll angenommen

London, 19. Juni.
Die Vollsitzung des Nichteinmischungsaus¬

schusses am Freitag hat den Appell zur Huma¬
nisierung des Bürgerkrieges in Spanien , der
an beide Parteien gerichtet werden soll, onge-
nommen. Weiter wird Cherbourg  von
morgen Sonntag an nicht mehr als Kontroll-
Hafen gelten.

Verbannt , verhaftet,
Das Ende Marschall Tuchatschewskis

rp . Warschau, 19. Juni.
Die Erregung über die ungeheuerlichen Vor¬

gänge in den letzten Wochen zittern in Moskau
noch immer nach. Alle Bemühungen der Sow¬
jet-Presse, den Mantel des Vergehens über die
Hingerichteten„Hunde und Verräter " auszu¬
breiten, dürfte das Gegenteil des gewünschten
Erfolges gebracht haben. Der Grund dafür ift
ganz einfach darin, daß die nachträgliche Liqui¬
dation des großen Schlages gegen die „.Konter-
Revolutionäre" wesentlich schwieriger ist als
der Hauptschlag selbst. Wie schon vor kurzem
an dieser Stelle berichtet wuroe, geht das ganze
Wüten der GPU . vor allem in den Kreisen der

Deutsche Erklärungen zum Fall Weigel
Die Angaben entsprechen in jeder Einzelheit der Wahrheit

X Berlin , 18. Juni
Das tschechoslowakischePressebüro sah sich

bemüßigt, auf die durch das Deutsche Nach-
richtenbüro veröffentlichte Aussage des
Reichsdeutschen Weigel  über die grauen¬
hafte und menschenunwürdige Behandlung
während seines Verhörs im Prager Polizei¬
präsidium eine Gegenerklärung zu veröffent¬
lichen, in der die Mißhandlungen kurzer-
Hand in Abrede gestellt werden. Dieser Ver¬
such scheitert allerdings an der Tatsache der
nicht wegzuleugnenden, die ganze Kultnrwelt
über die tschechischenPolizeimethoden empö¬
renden Geschehnisse.

Dieses sogenannte „Dementi" ist zunächst so
schnell erfolgt, daß eine wirklich ernsthafte
Üeberprttfung der erhobenen Auflagen schon
rein technisch unmöglich war . Daß die tsche¬
chischen Polizeibeamten die grauenhaften
Folterungen eines wehrlosen Opfers leugnen,
ist wohl ohne weiteres anzunehmen. Diesem
„Dementi" steht aber die detaillierte und ge¬
naue Aussage über die angewandten Metho¬
den gegenüber, die unmöglich menschlicher
Phantasie entsprungen fein können.

Im übrigen ist dies nicht der erste Fall von
Mißhandlungen Reichsdeutscher in tschechischen
iöofttkiaefängnisten. Die Berichte alle«  dieser

Opfer stimmen aber, obwohl sie zeitlich und
»ersönlich in gar keinem Zusammenhangsieben,
äst völlig überein, so daß schon auf Grund die-
er Tatsache an der Wirklichkeit dieses

unmenschlichen Verfahrens nicht
gezweifeltwerdenkann.  Wenn sich
das tschechoslowakische Pretzbüro darauf beruft»
daß Weigel gegen die Mißhandlungen nicht Be-
fchwerde erhoben hat, so kann man eS Weigel
durchaus nachempfinden, daß er nach den unge¬
heuerlichen Qualen den Polizeiorganen nicht
Veranlassung geben wollte, diese Quälereien
fortzusetzen.

Wenn man sich auf deutscher Seite entschlos¬
sen hat, so schwere Anklagen gegen die tsche¬
chische Polizei vor aller Oeffentlichkeit zu er¬
heben, so qeschah dies in der Ueberzeugung,
daß diese Änklagen auf Grund der genauesten
Ueberprüfung und sorgfältigsten Ermittlungen
in jeder Einzelheit der Wahrheit entsprechen
und andere Möglichkeiten, diesen Ungeheuerlich¬
keiten ein Ende zu bereiten, zunächst nicht mehr
zu bestehen schienen.

InUngarn  haben die Veröffentlichungen
über den Fall Weigel ungeheure Empörung
auSgelöft. Me Blätter ohne Unterschied der
Parteirichtung veröffentlichten den Bericht in

AufmaÄuria.

in den Tod getrieben
- Seine Frau nach Sibirien verbannt
Freunde und Angehörigen der erschossenen
„Verräter" und der ihrer Aburteilung noch
entgegensetzenden Genossen weiter.

Die Frau Tuchatschewskis  ist ebenso
wie die Frau Putna — trotzdem sie gegen
ihre Männer ausgesagt hatten — nach
Sibirien verbannt worden! Ter 16jährige
Sohn Putna  8, der Schüler der Moskauer
Militärakademie war , ist inzwischen in einer
Kolonie für jugendliche Ver¬
brecher  untergebracht worden.

Geheimnisvolle Umstände scheinen noch
den Selbstmord des Vorsitzenden des Weiß¬
russischen ZentralvollzugausschussesTsch e.v»
jakow  zu umgeben. Die Meldung über sei¬
nen Tod sind in der Sowjetpresse kommen¬
tarlos ohne jede biographischen Einzelheiten
erschienen. Es wird auch verschwiegen, daß
Tscherjakow ursprünglich ein national ein-
yestellter Sozialrevolutionär gewesen ist der
jahrelang für die Lostrennung der Weiß¬
russen vom russischen Reich gekämpft hat
und sich erst längere Zeit nach dem bolsche¬
wistischen Umsturz an die kommunistische
Internationale anaeschlossen hat.

Ueber bas Ende Luchalicyewsrt»
berichten Polnische Zeitungen nähere Einzel¬
heiten, die die umlaufenden Gerüchte bestä¬
tigen. Darnach hat die Erschießung des ehe¬
maligen Marschalls der Sowjet-Union in
Anwesenheit BlücherS  stattaefun-
den. Kurz vor der Exekution hatten die Ge-
neräle Eisenmann und Jakir  um
ihre Begnadigung gebeten, während sich Tn-
chatschewski vollkommen kaltblütig Verhalten
Kat. Als man ihn über den berüchtigten
Ljubjanka-PIatz geführt habe, ist es ihm ge¬
lungen, sich plötzlich von den beiden Tscher-
kessen, die ihn in ihre Mitte genommen hat-
ten, frei zu machen, um auf Blücher loSzu-
stürzen, dem er in sinnloser Wut zugeschrtsn
habe, er möchte ihn mit seinen Händen er^
wtzrgen. Bevor er den Marschall jedoch er-
reichen konnte, fft er von den dazwischen
gesprungenen Tfcherkesien wieder gefaßt ifltd
dänn aogsführt worden. In den letzten Se¬
kunden vor seiner Erschießung habe u noch
immer wüste Beschimpfungen gegen Blücher
auSaLttoken.

Vs/Mche Wochenschau
Ls gebt Klick okne 8ovjetro8lKn6t — Lnropül-
seke LlltspKniniKg ui>6 ^ eurntks Vesuvke —e

Loimiiunlstlseke LnKckenkrlst kür klirni
Von Lrilr  krsun

Der Räuberhauptmcmn des Verbrecher¬
gesindels in Moskau, Stalin»  hat acht
Generale der Roten Armee durch eine Kugel
ins Genick in das „Sowjet-Paradies " eingehen
lassen. Für Sowjetrußland ist das seit Jahr
und Tag kaum etwas Besonderes, denn die
Menschenschlächterei gehört ja zum System des
Bolschewismus, höchstens daß vielleicht der
hohe Rang der Gemeuchelten diesmal auch in
Sowjetrußland selbst das System stärker zu
erschüttern in der Lage wäre, als es bei den
üblichen laufenden „Säuberungen " der Fall ist.

Aber man muß hier vorsichtig sein: Was
hätte es schon für einen Sinn , wenn eines
schönen Tages irgendwoher auch „Väterchen
Stalin " den Genickfang kriegen würde und
dann nur eine andere bolschewistischeGruppe
oder diktatorische Persönlichkeit an die Macht
im Kreml käme! Das Ziel der Weltrevolution
bliebe das gleiche. Das russische Volk und die
anständige Menschheit haben aber nur ein
Interesse daran, daß das xan ze Blut .»
system von Grund aus verschwindet.
Vorher gibt eS keine Ruhe auf der Welt! Viel¬
leicht ist dieser Ausbruch dei Cäsarenkrankheit
bei Stalin eine Etappe nicht nur zu seinem
eigenen Cäsarenende — falls er nicht vorher
wie Lenin an Gehirnsyphilis eines „natürlichen
Todes" stirbt —, sondern auch zum Ende der
bolschewistischen Herrschaft in Rußland? Viel¬
leicht! Fragt sich nur , wer dann das rote Erbe
in Rußland übernehmen sollte.

Ein Gutes hat jedenfalls die schnelle
Generalserschießerei in Moskau gehabt: sie hat
ungemein ernüchternd auf das mit diesem
Moskau befreundete Ausland gewirkt. Was die
jahrelangen deutschen Warnungen, was nicht
einmal der blutige Jammer und die Flammen
in Spanien fertiggebracht haben, das hat offen¬
bar diese „Säuberung " an der Spitze der mit
der Tschechoslowakei und mit Frankreich eng
Verbündeten Roten Armee bewirkt. Man scheint
den Bolschewismus in seiner Eignung als
„Bürge des europäischen Friedens" richtiger
einzuschätzen als noch vor kurzem! Vor allem
in England, das jetzt den Reichsaußenminister
eingeladen hat. *

Die Einigung in der spanischen
Kontrollfrage,  die unter Durch¬
setzung aller selbstverständlichen deutschen
Ehrenpunkte gerade deswegen zustande
kam, weil Sowjetrußland von den Verhand¬
lungen der vier europäischen Großmächte
geflissentlich ferngehalten wurde, zeigte, daß
eS nicht nur auch ohne Moskau, sondern
daß es gerade nur ohne Moskau
geht! Osfenbar hat das auch der neue eng¬
lische Ministerpräsident gemerkt und dies
seinem Außenminister klargemacht, wobet
ihn die Dominionsvertreter unterstützt haben
dürften ! Rom selber begrüßt die Neurath-
Reise nach London und glaubt an eine fort¬
schreitende Entspannung der Lage gerade
durch die Einwirkung Neville ChamberlainS
in London.

Der Besuch Neuraths in London
soll der Frage des Westpaktes und der
Aussprache über die Lage in Spanien die¬
nen. Wir sind überzeugt, daß man auch
hier überraschend schnell zu Ergebnissen ge¬
langen dürfte, welche die friedliche Ent¬
spannung in Europa stark vorwärtstreiben
tonnen , sofern eS nur gelingt, oen Mos¬
kauer Störenfried auch weiterhin auS den
Verhandlungen und Besprechungen fern-
zuhalten. Freiherr von Neurath wird den
Engländern von seiner eben beendeten Bal¬
kanreise erzählen können, daß er keinerlei
Pakte suchte, sondern überall lediglich die
Versicherung mitbekommen hat , daß eine
Politische und wirtschaftliche Konsolidierung
an der Donau ohne die aktive Mitarbeit
Deutschlands nicht möglich sei! Was wir

Die Moskauer „Prawda " enthält in ihrer
Fxeitagausaabe eine kleine Notiz, in der mitae-
tetlt wird, daß in der Redaktion des Blattes
ein Brief von der Witwe des am 1. Juni durch
«inen Schuß ins Genick Hingerichteten Armes
kommandantenJalir eingegangen sei. Danach
hgbe sich die .»frühere Frau " Jakirs von ihrem
Mann losgesagt und ihn als Hoch- und Lartz
deSverräter tzerwünjcht.



1» schon lange gewußt und immer wieder
gesagt haben, nur hat man eS in Paris und
in London immer nicht wahrhaben wollen!
Ueberhaupt zeigt die deutsche Außenpolitik
gegenwärtig von Tag zu Tag deutlicher, wie
richtig und erfolgreich das vom Führer aus¬
gestellte und verfolgte Prinzip der zwei-
seitigen vertrauensvollen Aus.
spräche  ist gegenüber dem gefährlichen
kollektiven Gewurstel und der Block- und
Paktpolitik der Anhänger von Versailles.

»
Während so eine europäische Entspan¬

nung sich ausbreitet , die in erster Linie ein
deutsches und italienisches Verdienst ist.
spielt sich in Paris offenbar der letzte Teil
des Volkssrontdramas ab. Blum  ist mit
der marxistischen Politik schon so nahe an
den Wirtschafts, und Finanzbankerott ge-
langt , daß er dringend neue Milliarden in
die Kasten braucht, die bezeichnenderweise
nur auf dem undemokratischen Wege von
Notverordnungen beschafft werden können.
Die Kommunisten  haben ihn noch ein¬
mal gerettet vor der Kammer. Warum,
das wird wohl bald sichtbarer werden. Aber
zu der Ermächtigung hat Blum den Befehl
mitbekommen, weder eine Devisenkontrolle
einzuführen noch den Franken weiter ab-
rutschen zu lasten. Wahrlich unmögliche

Bedingungen, denn freiwillig gibt Herrn
Blum kein Franzose mehr Geld — daher der
Plan einer Art Zwangsanleihe — und aus
Begeisterung für ihn bleibt das französische
Kapital auch nicht länger im Lande.

X Paris , 18. Juni
Freitagmorgen ist in Aigues - Vives

(Departement Gard) der frühere Präsident
der französischen Republik. Gaston Dou-
merguc,  im 74. Lebensjahr gestorben.

Der Volksmund nannte ihn, der von 1893
bis- 1910 der Kammer, von 1910 bis 1923
dem Senat angehörte und von 1914 bis 1917
Kolonialminister war , den „ewig lächelnden
Weisen von Dournefeuille ". 1924 bis 1931
war er Staatspräsident . Dann zog er sich
vom öffentlichen Leben zurück, bis er nach
den blutigen Ereignissen vom 6. Februar
1934 im Zusammenhang mit dem Stavisky-
Skandal ein „Kabinett der nationalen Eini¬
gung" bildete. Aber bereits im November
des gleichen Jahres stürzte er über die Ver»
sassungsreformpläne, denen die radikalsozia¬
listischen Mitglieder Widerstand leisteten.
Seither zog er sich völlig vom Politischen
Leben zurück.

Bauernnot in „Bolksfront "-Frankreich
Verlassene Dörfer in Südfrankreich

kligenberiekt 6er dl8 ? rssre

gl. Paris , 13. Juni.
Auch eiye „E r f o lg  8 bi  la n z" ? er

s-anzösischen „Volksfrvnt ' -Regierung gab
auf einer Tagung der nationalen Union der
französischen Landwirtschafts-Syndikate der
Generalsekretär des Getreide-Verbandes,
Pierre Halls,  bekannt : Der Bodenwert
der landwirtschaftlich genutzten Fläche Frank¬
reichs ist von 70 Milliarden Franken vor
dem Kriege auf 32 bis 35 Milliarden im
Jahre 1932 gesunken, der Flächeninhalt hat
feit 1892 um 4 Millionen Hektar auf 21 Mil-
lionen abgenommen. 1931 war bereits die
Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugniste dop-
Pelt so hoch wie 1913. Der Gesamtwert der
landwirtschaftlichen Erzeugung ist von 1929
bis 1935 um 25 Milliarden auf etwa 75 Mil¬
liarden Franken zurückgegangen, gleichzeitig
hat sich aber auch die Ausfuhr der Industrie
um 20 Millionen Franken verringert.

Von den vom Kabinett Blum in Aussicht

— Zwei Millionen Höfe eingegangen
gestellten Schutzmaßnahmen für die Land¬
wirtschaft wurde bisher keine einzige in An¬
griff genommen. Der kleine Bauer wird von
den sozialen Lasten erdrückt. Der Klein¬
bauernbesitz verschwindet immer mehr und
nicht weniger als IV« Millionen Bauern¬
familien sind vom Land in die Städte ge¬
zogen. Wenn man durch Südfrank-
reich  reist , kann man ganze Dör¬
fer völlig verlassen sehen.

MuarbsjttdGMrMrM in Paris
X Paris , 18. Juni.

Die marxistische Bauarbeitergewerkschaft
von Paris und Umgebung hat zur Ab¬
wechslung wieder einmal für nächsten Mon¬
tag den Generalstreik beschlossen,
um die Wiederangleichung der Löhne an die
erhöhten Lebenshaltungskosten zu erreichen.
Außerdem soflen Aussperrungen vorgekom¬
men sein. Die Weltausstellung ist
aber noch immer nicht fertig.

Das bleuegle in Kürre
iAvtrtv Lreixiiissv »us »Iler Welt

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß»hat am Freitag abend mit einer in ihrer
Schlichtheit tief ergreifenden Feierstunde im
Reichsehrenmal Tannenberg der Fahrt der
Alte« Garde dnrch Ostpreußen eine» ernste«
und weihevollen Höhepunkt gegeben. Heute
wird die Ostprenßenfahrt der Alten Gatde
über Dentscheyla« fortgesetzt werbe« und am
Abend aus der Marienburg ihre« Abschluß
finden.

Reichsbankpräsident Dr . Schacht hatte mit
dem Präsidenten der österreichischen National-
bauk, Dr . Kienbök, während seines Anfenthal-
tes in Wien eine Reihe von mehrstündige»
Unterredungen . Diese Unterredungen bezogen
sich anf die Gesamtheit des deutsch-ökterreicki-
schell Zahlungsverkehrs und die mit diesem
im Zusammenhang stehenden wirtschaftlichen

Frage «. Es kam dabei znm Ausdruck, baß der
Zahlungsverkehr sich auf de« Grnndlagcn des
seit Angnst 1934 bestehenden Abkommens ab¬
wickeln werde. Es besteht beiderseits der Ent¬
schluß, den Zahlungsverkehr «ach beiden Rich¬
tungen weiter anszngestalten.

Ser„Seutschlan-fliig 1W7"
Der „Deutschlandflug 1937" erfüllt über seine

Eigenschaft als nationaler, sportlicher Wett-
bewerb hinaus eine der grundlegendstenAuf¬
gaben des deutschen Luftsportes: Werber zu sein
für die deutsche Fliegerei. Vom 20. bis
2 7. Iuni  werden ebenso interessante, wie schwie-
rige Aufgaben höchster Anforderungen an das
Wissen und Können der Teilnehmer stellen. Ohne
Zweifel stellt der Wettbewerb„Deutschlandflug"
alljährlich das fliegerische Ereignis dar, und
gerade in diesem Jahr erfährt er eine vorteil¬
hafte Erweiterung seiner Durchführungsmöglich¬
keiten. Während in den vergangenen Jahren der
„Deutschlandflug' streng genommen ein „Kilo-

Unter dem Totenkopf mit weitzem Kreuz
Blutige Zusammenstöße in Graudenz — Ein Deutscher ermordet

lllgeoderivdt 6 « r 148.  l ' res - s

ckll. Danzig, 18. Juni.
Die Arbeitslosen von Graudenz sind seit

einigen Tagen in den Hungerstreik getreten, da
die Entlöhnung für Notstandsarbeiten znm
Leben nicht ausreichten. Sie hißten schwarze
Fahnen mit Totenkopf und weißem Kreuz und
zogen zu den Notstandsarbeitsplätzen, wo sie
nun schon seit drei Tagen untätig und ohne zu
essen lagern. 35 Personen sollen be¬
reits wegen Entkräftung ins
Krankenhausgebrachtworden  sein.
Als sie versuchten, einen Demonstrationszug zu
bilden, schickte die Polizei ein Mllttärauto mit
40 Polizisten, ausgerüstet mit Stahlhelmen und
Gewehren, dem Zug entgegen. Es kam zu Zu¬
sammenstößen. Mehrere Frauen blie-
den blutüberströmt liegen.

Der deutsche Gutsbesitzer Paul
Kant in Schubin  wurde von meheren be¬
waffneten Männern überfallen. Von den zahl¬
reichen Schüssen, die auf den Deutschen abge¬
feuert wurden, trafen ihn zwei in die Brust
und einer in den Bauch. Kant muß sich, obwohl
er unbewaffnet war, mutig zur Wehr gesetzt
haben. Man fand in seinen verkrampften
Händen die Mütze eines der Wegelagerer. Der
Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus
von Schubin übergeführt, wo er eine Stunde
später seinen schweren Verletzungen
erlag.  Paul Kant galt als ein mutiger und
gerader Mann und war bekannt wegen seiner
großen Körperkräfte. In den deutschen Kreisen
in Schubin herrscht Entsetzen über die ruchlose
Tat.

Bei einem Empfang überreichte der deutsche
Senator Wiesner  dem polnischen Minister¬
präsidenten eine Denkschrift über die Arbeits¬
losigkeit innerhalb der deutschen Bevölkerung
in Ost-Oberschlesien. Ministerpräsident Skia-
dowski  versprach eine Prüfung der Angele¬
genheit und versicherte, daß alle Bürger Polens

auch bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
gleichmäßig behandelt und die Interessen der
deutschen Bevölkerung berücksichtigt werden
sollten.

In der Denkschrift wird nachgswiesen, daß
bei der Entlassung deutscher Arbeiter und An¬
gestellter keineswegs immer soziale oder Wirt-
schaftliche Momente den Ausschlag gegeben
haben, sondern häufig die Frage nach der poli¬
tischen Zugehörigkeit und oanach, ob ein Ar¬
beitnehmer sein Kind in die deutsche Schule
schickt und er selber zu einer deutschen Organi¬
sation gehört. Derartige Maßnahmen haben da¬
zu geführt, daß heute 75 bis 80 v. H. aller
Deutschen in Ost - Oberschlesien
arbeitslos  sind und die deutsche Jugend
fast durchweg keine Möglichkeit habe, einen Be¬
ruf zu ergreifen oder ArbAt zu finden. _
Schweres Grubenunglück in Nssnien

tr . Belgrad, 18. Juni . In einem bosnischen
Bergwerk bei L jubowa  kam es zu einem
schweren Grubenunglück. Durch vorzeitige
Explosion von Sprengschüssen wurden vier
Bergarbeiter getötet,  drei schwer und
neun leichter verletzt.

Südafrika schickt Süden heim
— CA. London, 18. Juni.

Die zuständigen Behörden der Südafrikani¬
schen Union haben eine Anzahl Emigranten
aus Wilna, größtenteils Juden , des Landes
verwiesen. Die unerwünschten Einwanderer
waren als Touristen ins Land gekommen, lie¬
ßen sich dann aber auf südafrikanischem Boden
nieder, obwohl dies gegen die Einwanderungs¬
bestimmungen der Südafrikanischen Union ver.
stößt. In einer Mitteilung der Regierung heißt
es zur Begründung der Ausweisung, daß die
Umgehung der Einwanderungsbestimmungen
„durch Reisende aus dem Osten Europas"
energisch bekämpft werden müsse. Wie man
hört, wollen die Ausgewiesenen nach Polen
zurückkehren.

metersliegen" festgeschlossener Verbände darstellte
und der Verbandsführer die Hauptperson war,
wird dieses Jahr neben der grundlegenden Fest-
Haltung an dem Gemeinschaftsgedankcn und der
Verantwortung des Verbandsführersdem einzel¬
nen Teilnehmer Gelegenheit gegeben, sein fliege¬
risches Können in die Waagschale zu werfen und
selbst entscheidend das Eiwergebnis des Wett¬
bewerbs zu beeinflussen. Ueber eine Woche hin-
weg wird dieser Wettbewerb die Schönheiten und
Schwierigkeiten fliegerischer Wettbewerbe klar
Herausstellen, um am 27. Juni mit einem Groß-
Flugtag des NationalsozialistischenFliegerkorps
m Berlin-Tempelhof seinen Abschluß zu finden.
Darüber hinaus tritt das NS.-FliegerkorpS erst¬
mals in diesem Ausmaße werbend an die Oeffent-
lichkeit. .

politische Sur-rrachrLchte»
Dem Jugendführer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach wurde vom Führer bei
italienischen Jugend, StaatssekretärRicci,  im
Auftrag des Königs von Italien und Kaisers von
Aethiopien das Großkreuz des St. Mauritius-
Ordens überreicht.
Di« Errichtung der Reichstierärztekammer
wurde auf dem 1. Deutschen Tierärztetag in
Berlin in feierlicher Sitzung verkündet. Reichs-
Wissenschaftsministers Rust  teilte mit, daß di«
Fakultät der tierärztlichen Wissenschaft an der
Universität Berlin mit dem Wintersemester
1937/38 verselbständigt wird.

Zum neuen Sowjetbotschafter in Berlin
ist der bisherige sowjetrussische Botschafter in
Japan, Konstantin Konstantinowitsch Juren-
jew ernannt worden.
General der Artillerie Beck,
der Chef des deutschen Generalstabes, stattete
Freitag vormittag dem französischen Kricgsmini-
ster Da lad irr einen Besuch ab. Zu Mittag
war er Gast des Chefs des französischen Generar-
itabes. General Gamelin.

Ueber die Donaufahrt
der drei Ministerpräsidenten dev Kleine» Entent«
wird in einer amtlichen Verlaukbarung die völ¬
lige Uebereinstimmung in den behandelten Fragen,
sowie der Wunsch nach Festigung der
Verbindung zwischen den drei Staa-
ten  ausgedrückt.
Große Heiterkeit
hat in Belgrad  die „Sensationsmeldung"
eines Londoner marxistischen Blattes ausgelöst,
daß in Südslawien eine „Revolution" ausgebro¬
chen und MinisterpräsidentStojadinowitsch ge¬
flohen sei. In Belgrad verzichtet man darauf,
diesen Blödsinn zu dementieren.
Einen Steuernachlaß von 1,2 Milliarden Lewa
hat die bulgarische Regierung aus Anlaß der Ge-
burt des Thronfolgers Simeon  durch ein«
Steueramnestiegewährt. Außerdem wurden 600«
Begnadigungen ausgesprochen.

Kriminalroman von kranlr p. 8rnun
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„Aber wenn Fräulein Jessie Helger Sie
wiedererkennt?"

„Ich halte das für völlig ausgeschlossen.
Sie hat mich nur ein einziges Mal flüchtig
gesehen. Ich habe ein Durchschnittsgesichi;
mein eigener Bruder kann an mir auf der
Straße vorbeilaufen, ohne mich zu beachten."

„Wenn Sie mit ihm böse sind, natürlich ",
spöttelte der Kriminalrat . Er lachte. Diesen
Kilian hatte er gern. Er weissagte ihm eine
Zukunft mit rascher Beförderung. Der Mann
war geschickt, tüchtig und fand sich in jeder
Lage zurecht. „Also lassen Sie die Perücke!"
sagte er dann wieder ernst. „Der Bart mag
genügen." Er gab seinem Inspektor die Hand.
„Und vergessen Sie nicht, sich mit Staatsan¬
walt Ekhoff zu besprechen, ehe Sie bei dein
Konsul eintreten! Wir müssen unbedingt
etwas erfahren über die Rolle, die Jessie
Helger bei dem Geschehen in der Blücher¬
straße gespielt hat ."

Damit entließ er den Inspektor.
Die anbefohlene Vorbesprechung mit dem

Staatsanwalt wäre in jedem Fall selbstver¬
ständlich gewesen. Sie fand am Abend statt,
als sich die beiden Männer auf dem Wege
zum Hause Konsul Holsboers befanden.

„Ich mag nicht lügen", sagte der Staats¬
anwalt . „Ich werde Sie als einen Kollegen
im weiteren Sinne des Wortes einführen.
Tatsächlich sind Sie das ja auch; wir ziehen
alle am selben Strang . Ihren Namen werde

ich natürlich nicht nennen. Vielleicht machen
Sie mir da einen Vorschlag?"

„Ich heiße mit Bornamen Lorenz; stellen
Sie mich als den Kollegen Lorenz vor, wenn
es Ihnen recht ist, Herr Staatsanwalt ! Ich
muß dann allerdings heute abend ein biß¬
chen viel reden. Den ganzen Fall Vergotter
oder Doktor Dutt muß ich auftischen.'

„Ich bin im Bilde. Wo der Faden abzu-
reißen droht, bringe ich Ihnen neue Stich-
Worte. Aber wenn Sie interessant erzählen,
werden die andern Gäste schon dafür sorgen,
daß Sie weiter berichten müssen."

Das Haus des Konsuls lag in einem Gar¬
ten, den mehrere hohe und breite Kastanien¬
bäume verdunkelten. Dom Balkon des ein¬
stöckigen Hauses ragte die Fahnenstange mit
dem Konsulatswappen der Schweiz darunter
in die Luft.

Der Konsul empfing die beiden Neuan¬
kömmlinge in der Tür zum Herrenzimmer.
Staatsanwalt Ekhoff nannte die Namen. Die
Herren gaben sich die Hände. Holsboer ver¬
mittelte weiter. Er reichte den neuen Gast so-
zusagen im Saal herum. Kilian hörte die
Namen und vergaß sie sofort wieder. Alle
diese Leute inleressieren ihn nicht. Aber dann
stand er vor der Hausdame des Konsuls. Er
bekam eine kühle Hand zu spüren; der Druck
war kaum merkbar, gerade noch so viel Kraft
war dahinter , daß diese lasche Begrüßung
nicht als Unhöflichkeit empfunden werden
konnte.

„Ihre Frau Gemahlin ist wieder mit einer
Filmgesellschaft unterwegs . Herr Konsul?"

„Ja ", sagte Holsboer, „ich bin ein steter
Strohwitwer . Meine Frau ist weniger mit
mir als mit der Kunst verheiratet . Aber
Fräulein Helger sorgt dafür , daß HauS und
Hof — so sagt man doch? — nicht verfal¬
len." Der Konsul lachte; andere Herren
kamen dazu: sie wurden getrennt.

Der Staatsanwalt ging vorüber. „Kom¬
men Sie zurecht?" fragte er. Kilian nickte.
Der Staatsanwalt fuhr fort : „Ich werde
nachher bei der Hausbar eine sogenannte ge¬
mütliche Ecke zusammenbringen und dafür
sorgen, daß auch Fräulein Helger dabei ist.
Wir werden sie so setzen, daß sie nicht weg¬
laufen kann. Ich bringe dann das Gespräch
auf Kriminalfälle und Sie haken ein."

„Sehr gut. Herr Staatsanwalt ", stimmte
Kilian zu.

Die gemütliche Ecke kam zustande. Im
Musiksalon spielte jemand Klavier. Dann
legten sie Schallplatten auf . Im Rauchzim¬
mer stieg ein Spielchen. Vor der Hausbar
saßen ungestört Konsul Holsboer, Fräulein
Jessie Helger, Staatsanwalt Ekhoff, ein be-
kannter Frauenarzt sowie ein Geschäftsfreund
des Konsuls. Die Hausdame saß eingekeilt
zwischen den Herren. Ekhoff hatte gute Vor¬
arbeit geleistet. Er sah sich um. Wo blieb
Inspektor Kilian?

Sie tranken Bronx, ein Gemisch, dem man
den harmlosen Orangengeschmack mehr
glaubte als seinen gefährlichen Alkohol.

„Da war vor nicht langer Zeit der Fall
des Georg Aichorius", sagte der Staatsan¬
walt . „Ich weiß nicht, ob Sie davon gelesen
haben? Die Geschichte spielte in Prag oder
Wien."

Der Konsul schüttelte den Kopf. Der
Frauenarzt verneinte. Ekhoff nahm das als
Aufforderung zu erzählen. „Dieser Georg
Zichorius. von Beruf Ingenieur , ist ohne
Arbeit wie so viele. Er geht über den Graben
oder den Ring, da hält ihn ein Mann an.
Sie kommen ins Gespräch, setzen sich in ein
Kaffeehaus, und der Fremde macht Zicho¬
rius den Vorschlag, bei ihm als Privatsekre-
täx einzutreten. Ich will mich kur» fasse«.

Die beiden werden sich einig. Der Fremde
zahlt ein Gehalt im voraus , er kleidet Zicho¬
rius ein, alles ist wunderbar für den armen
Schlucker Zichorius. Er nimmt auch gern dis
Marotte seines Geldgebers in Kauf, der ver-
langt , Zichorius müsse glatt rasiert gehen
und eine andere Haarfrisur tragen . Der
nächste Friseur bewerkstelligt die Verände¬
rung . Zichorius ist glücklich. Sein Herr hat
gleich einen Auftrag für ihn. Er soll in Ber¬
lin in einem Hotel absteigcn, das vorge¬
schrieben wird, und dort auf einen Geschäfts¬
freund X N warten . Trifft dieser Geschäfts¬
freund bis zu einem bestimmten Zeitpunkt
in Berlin nicht ein, soll Zichorius weiter¬
fahren. Dann ist der Geschäftsfreund näm¬
lich verhindert , und Aichorius muß ihn in
Hamburg in einem andern Hotel erwarten.
Reichlich mit Geldmitteln versehen, reist
Zichorius ab. In Berlin geschieht nichts, der
Geschäftsfreund kommt nicht, und ZichorinS
reist auftragsgemäß weiter nach Hamburg.
Hier wird er verhaftet. Der Steckbrief eines
gesuchten Millionenschiebers Paßt haargenau
auf ihn. Er leugnet, zeigt seine Papiere , aber
es nützt nichts. Die Polizei glaubt ihm nicht.
Er gerät in Haft. Mehrere Tage muß er sich,
gedulden. Inzwischen entkommt der wirkliche
Verbrecher, der die Polizei geschickt auf die¬
sen Zichorius gesteht hat , der ihm ähnlich
sah und dessen Ähnlichkeit er vervollstän«>
digte."

„Uff!" sagte Konsul Holsboer, „eine wilde
Sache. Wie gelang es denn dem guten Zicho¬
rius , sich schließlich auszuweisen? Oder sitzt
er noch immer?"

Staatsanwalt Ekhoff war einen Augenblick
verlegen. Auf diese Frage war er bei seiner
schönen Geschichte nicht vorbereitet gewesen.,
Aber da trat gerade Inspektor Kilian , Herr,
Lorenz, hinzu, der den Schluß der ErzählunG
gehört (Fortsetzung folM/



8m das 1Z.Monatsgehalt>
Der Reichsfinanznünister entschied: Ein

Zwölftel wird zum Monatsgehalt zugerechnet
Die Steuerfreiheit von Weih-

nachtsgeschenken  tritt nach einem
Runderlaß des NeichsministerS der Finanzen
u . a . nur dann ein , wenn das Monatsgehalt
des Gefolgsmannes 330 RM . ni ch t über-
steigt.  Zweifelhaft war die Behandlung
des 13. Monatsgehalts.  Einige
Finanzämter haben ihre Erwägungen dar¬
auf abgestellt , in welchem Zeitpunkt das
13. Monatsgehalt zur Auszahlung kommt.
Da in der Regel wenigstens das halbe Mo-
natsgehalt im Dezemoer ausgezahlt wird,
in demselben Monat auch die Weihnachts¬
gratifikation zur Auszahlung kommt , ist in
derartig « : Fällen das halbe Monatsgehalt
dem Grundlohn zugerechnet worden . Die
Folge hiervon war , daß der weitaus größte
Teil der Gefolgsmänner , die ein 13. Monats¬
gehalt erhielten , die Grenze von 330 NM.
überschritten und die Weihnachtsgratifikation
voll besteuert wurde.

Wie das Sozialamt der DAF . jetzt mit¬
teilt , hat aus Grund von Unterlagen , die
die RBG . „Banken und Versicherungen " in
der DAF . beschafft hat , der Neichsminister
der Finanzen dahin entschieden, daß das
13. Monatsgehalt  mit dem auf einen
Monat entfallenden Teilbetrag (einem
Zwölftel ) dem laufenden Mo-
natsgehalt  h i n z u z u r e ch n e n ist.

Das Me Bild
von den Wirtschaftskundlichen Studienfahrten

wird prämiiert
DaS Amt für Berufserziehung und Be-

triebsführung in der DAF ., das die Wirt¬
schaftskundlichen Studiensahr-
ten  für die Arbeitskameraden aller Berufe
durchführt , veranstaltet gegenwärtig ein
Preisausschreiben  für die besten
Bildausnahmen , die auf Wirtschastskund-
lichen Studiensahrten ausgenommen wur-
den. Dieses Preisausschreiben läuft vom
1. April bis zum 31. Oktober 1937. Jeder
Liebhaber . Lichtbildner,  der akti¬
ver Teilnehmer einer solchen Fahrt war,
kann sich daran beteiligen . Es bleibt auch den
Berufsphotographen unbenommen , hier mit¬
zumachen ; aber sie bleiben natürlich „außer
Wettbewerb ". Selbstverständlich nrüsfen tue
Lichtbilder den Zweck der Fahrt , Wirtschafts,
kundliche Studiensahrten zu sein, erkennen
laßen . ES können beispielsweise Aufnahmen
sein, die bei Führungen . Erklärungen oder
Betrachtungen im Betrieb gemacht wurden.
Reine Landschastsaufnahmen ohne Berück¬
sichtigung des wirtschaftskundlichen Moments
sind unerwünscht . Der erste Preis steht eine
Wirtschastskundliche Studienfahrt nach
Wahl im Inland vor . Die weiteren Preise
sind Bücher . Photobedarfsartikel usw. Jedes
Bild , das die Größe 6X9 oder größer haben
muß , hat außerdem auf der Rückseite eine
Beschreibung der Aufnahme , Angabe der
Fahrtnummer , den Namen , den Berus , das
Alter und die Anschrift des Lichtbildners zu
enthalten . Das Bild ist in einem verschlosie-
nen Briefumschlag mit der Bezeichnung
„Preisausschreiben , Wirtschastskundliche
Studienfahrten der DAF ." zu senden.

Kommt anderes Wetter?
Man hört heute so viel von gewaltsame !.

Naturerscheinungen , von Ueberschwemmun-
gen, Erdbeben , Trockenperioden , Sandstür¬
men . Wir haben seit Jahren keinen rich-
tigen Winter mehr gehabt . Wenn ältere
Leute zurückdenken, erinnern sie sich an reich¬
liche Schlittenfahrten , unsere Kinder kennen
in manchen Landesteilen den Schnee nicht
mehr . Mancher hat sich darüber schon Ge¬

danken gemacht . . Daß uns wirklich eine
große Klimawende  bevorzustehen scheint,
daß unsere Nachkommen einmal ganz andere
Lebensbedingungen in unserer Heimat vor-
sinden werden , erklärt der berühmte deutsche
Naturwissenschaftler Wilhelm Bölsche
in der neuen Folge unserer Sonntags-
beilage „Schwäbrsche Sonntags.
Post " — die wieder viele hochinteressante
Themen enthält . Wie die bolschewistische
GPU . arbeitet und wie sich schon öfters das
russische Volk gegen seine Tyrannen empörte,
schildert wahrheitsgetreu Konstantin Kukiani,
der selbst 17 Monate in bolschewistischen Ge¬
fängnissen lebte . Er war als Sohn eines
deutschen Ingenieurs und einer kaukasischen
Prinzessin , als „Bourgeois " verdächtig . Heute
lebt er in Berlin . — Ein württembergischer
Ballonbeobachter erzählt vom Krieg . Er walk
der Mann , der den unglücklichen Ausgang
der Flandernschlacht als erster überblickte
und weitermeldete . — Fesselnd ist auch, was
unsere Mitarbeiterin Friede Schecker-Kolum-

bien mit ihrem Pferd am „Hexenbäum " er-
lebte, wie sich ein indianischer Aberglaube
teils bestätigte , teils als grundlos erwres . . .
Und die große , witzige Aufklärungsakiion
„Bayernwitz — Schwabenwitz " ist dank der
Anteilnahme unserer Leser wieder ein gutes
Stück vorwärts gekommen. — Wir freuen
uns , unseren Lesern so viel konzentrierte Er¬
lebnisse und Kenntnisse bieten zu können.

Der Reichsnährstand gegen
„Hexenmärchen"

Das Reichsnährstandsorgan „NS - Landpost"
wendet sich gegen die von einzelnen Reformhäu¬
sern betriebene Reklame für „dungfrei ge¬
zogenen Spargel ". Eine Propaganda , bei
der dem Handelsdünger alle möglichen teuflischen

1 j Eigenschaften angedichtet werden , liege nicht im
-Jntgchtze der Volksgesundheit. Das Erntegut ent¬
halte immer die gleichen organischen Stoffe, ob
es nun mit Handelsdünger oder Stallmist behan¬
delt worden ist. Alle anderen Behauptungen seien
Märchen.

3m Zeichen der RT -Kampfspiele der SA.
Die SA .-Standarte „Enzgau " tritt zu den Ausscheidungskämpfen an

Die SA .-Stanöarte 172 „Enzgau " führt
morgen im Rahmen der NS .-Kampfspiele
ihre Ausscheiüungskämpfe in Pforzheim durch.
Dies geschieht nicht im üblichen Rahmen
eines Sportfestes , sondern in Auswertungs¬
kämpfen , die zur Ermittlung der Mannschaf¬
ten , sowie Einzelkämpfer für die Wehrgeist
und Wehrkraft fördernden NS .-Kampfspiele
im Bereiche der SA .-Gruppe Südwest vom
8. bis 11. Juli in Stuttgart dienen.

Die Kämpfe werden in folgender Zeitfolge
ausgetragen : 5 Uhr : Abmarsch des Marsch-
sturmes 172 — 1 Führer und 120 Mann (28
Klm . Gepäckmarsch  mit 25 Pfund Ge¬
päck) vom SA .-Sportplatz — Eutinger Tal.
6 Uhr : Schieß wcttkämpfe  der Fünf¬
kampfmannschaften . 20 Mannschaften mit je
1 Führer und 9 Mann im Schützcnhaus —
WurmvcrgLrstraße . 7 Uhr : Kleinkaliber-
Schieß Wettkampf  der Standartcnmann-
schaft. 7 Uhr : Abmarsch zum Orientie¬
rungsgepäckmarsch (20 Klm .) 3 Mann¬
schaften mit je 1 Führer und 9 Mann . 7 Uhr:
Wettkampf der Fünfkampfmann¬
schaf  t c n. 20 Mannschaften mit je 1 Führer

und 9 Mann auf dem Turnierplatz — Eutin¬
ger Tal . 7 Uhr : Fünfkampf der  SA .-
Führer  auf dem SA .-Sportplatz und Tur¬
nierplatz — Eutinger Tal ; Pistolenschießen
im Schützenhaus Wurmbergerstraße . 8 Uhr:
Ausscheidung stampfe der Einzel¬
kämpfer  auf dem Turnierplatz — Eutinger
Tal . 8 Uhr : Staffeln  auf dem Turnier¬
platz . 10 Uhr : H i n d e r n i s la u f auf dem
SA .-Sportplatz — Eutinger Tal , 3 Mann¬
schaften mit je 1 Führer und 9 Mann . 11 bis
13 Uhr : Schwimmwettkämpfe  im
Emma -Jaegerbad.

Der Nachmittag ist dem Kameradschafts¬
bienst gewidmet . Es findet ab 14 Uhr ein
Wald fest (Familienfest mit Kindern ) auf
dem Gelände des Turnierplatzes im Eutinger
Tal statt , zu dem Gäste freien Zutritt haben.
Der Pioniersturm wird eine Tanzfläche auk-
schlagen und die SA .-Standartenkapelle sorgt
für Tanzmusik . Der Tag , der der Vorberei¬
tung auf die NS .-Kampfspiele gewidmet ist,
wird so einen schönen kameradschaftlichen Ab¬
schluß finden.

KartenWdieM-Kampfwlele
Stuttgart , 18. Juni.

Der Anfmarschstab der NS -̂Kampfspiele
der SA .-Gruppe Südwest teilt mit : Beim
Aufmarschstab gehen täglich zahlreiche An¬
fragen nach dem Vertrieb von Eintritts,
karten und Tribünen karten  ein.
Hierzu wird aufklärend bekanntgegebcn:

Die Vorbereitungen der Kampfspiele
bringt auch für den letzten, oft finanziell
sehr bescheiden gestellten SA .-Mann unver¬
meidliche geldliche Belastung . Aus diesem
Grunde sieht der Aufmarschstab ausnahms¬
los von der Ausgabe irgendwelcher Frei¬
karten (ausgenommen der Pressekarten)
ab . Selbstverständlich verzichtet auf sie auch
der eigene Mitarberterstab . Da aus dem
gleichen Grunde auch eine Ueberreichung von
Ehrenkarten  nur in alleräußerster Be-
schränkung , also grundsätzlich nur persönlich
an die obersten Spitzen des Staates und der
Partei erfolgen wird , werden auch alle
dienstlich an der Teilnahme Interessierten
oder Verpflichteten hierdurch gebeten , ihre
Verbundenheit mit dem selbstlosen Wollen
der SA . und ihrem Ringen um Erhaltung
nnd Stärkung der Wehrkraft und des Wehr-
geistes im deutschen Volke dadurch Ausdruck
zu verleihen , daß sie sich die grünen Ein-

trtttskarten (Grundkarten zum Preise
von 1 NM .), die für alle Veranstaltungen
einschließlich der Schwimm , und Pionrer-
wettkämpfe am Max -Eyth -See gelten , selbst
beschaffen.

Für den Führerappell  am Samstag,
den 10. Jul :, 21.30 Uhr , bei dem SN .-Ober-
gruppenführer Generaloberst Göring  spricht
und zu der Großveranstaltung  am
Sonntag , den 11. Juli , 14.30 Uhr , wird -usätz-
lich eine beschränkte Anzahl von Tribünenkar-
tcn ausgegeben . Zu jeder der beiden Veranstal¬
tungen kosten die Tribünenkarten für die über¬
deckte Haupttribüne je 2 RM ., für die nicht-
überdeckte Holztribüne je 1 RM.

Es wird gebeten, daß Sammelbestel¬
lungen  für die Tribünenkarten durch die
höheren Dienststellen des Staates , der Partei,
der Gliederungen , bei der SA . durch die Stan¬
darten , Organisationen und Verbände bis spä¬
testens 1. Juli an den Aufmarschstab der NS .-
Kampfspiele Stuttgart -N ., Herdweg 49 erfol¬
gen. Der Versand dieser Karten erfolgt nach
Maßgabe des vorhandenen Platzes zwischen
2. und 4. Juli gegen Nachnahme an die Dienst¬
stellen, die die Bestellungen aufgaben . Der
öffentliche Vorverkauf  erfolgt vom
ö. Juli an bei Vorverkaufsstellen , die noch be¬
kanntgegeben werden.

Schmutzes Seet^
pa»teiamtlich. Nach-»mr.»«»tzst»«.̂

I d' 2Ne !- sogoni8gvvn s
wa « ' « reis / Ortsgruppe«

NSDAP . Kreisleitung Cal « . KreiS-
f u n k st e l l e:

Der vom 18.—20. g. im „Bad . Hof" laufend«
Filö „Opfer der Vergangenheit" (st
mit dem Prädikat „staatspolitisch wertv .oÜ
und volksbildend " ausgezeichnet . Die GÜA
derungen und die Mitglieder der Partei
haben die Pflicht , den Film durch zahlreichen
Besuch stärkstcns zu unterstützen.

NSDAP . Ortsgruppe Lalw . DerOrt -S -
gruppenleiter:

An der Sonnwendfeier am Sonntag , 20. y.,
21 Uhr beim Schützenhaus beteiligen sich dA
Parteigenossen , sowie die Angehörigen bsr
Gliederungen und angeschlossenen Verbäiröe
vollzählig . Die gesamte Bevölkerung ist eben-
falls zur Teilnahme eingeladen.

Die Pol . Leiter des Kreisstabs und -H«
Ortsgruppe , der Spielmannszug , sowie dH
SA .-Formationen treten um 20 Uhr mit Fau¬
nen bei der Kreisleitung an . Anzug : Dienst¬
bluse.

I 84 ., 1 , « SItiL . j

SA .-Reiterft » rm 8/53. Der Sturm¬
führer:

Meldungen für die NS .-Kampfspiele in
Stuttgart sind sofort zu erstatten.

Maikerrleir auf Nurg Sohenzollern
Hechingen , 18. Juni . Generalfeldmarschall

von Mackensen  traf mit seiner Gattin
und in Begleitung seines Adjutanten , Oberst¬
leutnant Freiherr von Lützow,  zu einem
kurzen Besuch auf Burg Hohenzollern ein.

Ai/ 'o/tkro/r .e (Vaolr/ 'Loktsn
Gottesdienste der Methodistengemeinbe«

(Evangel . Freikirche)
Sonntag,den 20 . Juni 1937:

Calw:  9 .30 Uhr : Predtgtgottesdienst (Zcu-
ner ) ; 11.00 Uhr : Sonntagsschule, ' 20.00 Uhr:
Abendvcrsammlung . — Mittwoch:  20 .15
Uhr : Bibelstunde (Zeuner ). — Freitag:
20.30 Uhr : Singstunde.

Stammheim:  9 .30 Uhr : Predtgtgottcs-
üienst ; 14.00 Uhr : Mittagspredigt (Zeuner ).
— Donnerstag:  20 .30 Uhr : Bibel¬
stunde (Zeuner ).

Oberkollbach:  9 .30 Uhr : Predigtgottes¬
dienst (Walz ) ; 14.00 Uhr : Jugendversamm¬
lung (Walz ). — Dienstag:  20 .30 Uhr:
Bibelstunbe.

Altburg:  20 .00 Uhr : Versammlung (Zeu-
uer ).

Zavelstein:  20 .00 Uhr : Versammlung
(Walz ).

Biehpreise. Herrenberg:  Milchkühe 460 btt
489, Schlachtkühe 350 bis 370, Kalbinnen 469 bi»
569, Jungrinder 169 bis 359 RM. — Saul¬
gau:  Kalbeln 1. Sorte 419 bis 519, 2. Sorte
3l9 bis 419, Kälberkühe 319 bis 529 RM.

Schweinepreise. Herrenberg:  Milchschweine
16.59 bis 29. Läufer 49 bis 57.75 RM. -Ober-
stenfeld:  Milchschweine 18 bis 29 RM. —
Saulgau:  Ferkel 21,59 bis 26,59 RM. - -
Waldsee:  Milchschweine 21 bis 25 RM. —
Wangen : 17 bis 22 RM. — Wurzach:  Läu¬
fer 25 bis 35 RM., Ferkel 16 bis 18, schwerer«
18 bis 22 RM. — Lreglingen:  Milch,
schweine: 16 bis 21,59 RM. — KünzelSau:
Milchschweine 13 bis 24, Läufer 39 RM.

Wer NnwiMsein und Schmerzen
vieler Art Hai sich Klosterfrau-Melitzengeist seit über hundert Jahren bewährt . So
schreibt am 5. 19. 34 Frau Cugenie Roggendorf , Hausfrau (früher Krankenpflegerin).
Ahrem b. Lechenich, wie folgt:

„lieber die Güte Ihres so geschätzten Melissengeistes Ihnen erneut berichten zu
können, macht mir Freude . Ich kann dies mit bestem Gewitzen und größter lieber-
Zeugung tun.

Nächst gutem Willen von seilen des Kranken ist der Verlaus der Krankheiten
glücklich, wenn man regelmäßig und nach Bedürfnis Klosterfrau-Melissengeist ge¬
braucht. Dazu wende ich feuchte Wärme oder Kälte an, je nach Form des Fiebers
oder des Empfindens . Daß Klosterfrau -Melissengeist gut hilft, hatte ich vor Jahren
Gelegenheit an mir zu prüfen bet ' Unwohlsein.

Wo ich auch immer Ihren Melissengeist gebrauchte oder empfahl, hat er geholfen,
zum Teil auch in schweren Krankheitsfällen.

Die Wirkung aller HeilteeS ist eine erhöhte und der Krisen wegen wohltuendere»
wenn man jeder Portion Tee einen Guß Klostersrau-Melitzenaeist beimengt. Schwache
Füße mit je zur Hälft « Klosterfrau -Melissengeist und Arnika-Tinktur gemischt ein¬
gerieben, stärkt diese ungemein. Auch von vielem Gehen schmerzendeGelenke damit
eingerleben, Hetzern sich rasch.

Schon des bei jeder Krankheit gefährdeten Herzens wegen sollte Klosterfrau«
Melissengeist in keinem Krankenzimmer fehlen."

Wie erklärt sich diese gute Wirkung des Klosterfrau -Melissengeistes? Als reines Heilkräuter -Destillat , das
iKnerlei Neben- oder Nachwirkungen besitzt, wirkt Klosterfrau-Melitzengeist günstig aus grundlegende Funk¬
tionen , wie Verdauung , Nerven - und Herztätigkeit, und übt seinen gesunden Einfluß vielseitig aus , sodaß
cs ein wirklich gutes Hausmittel ist. Ein Versuch wird auch Sie überzeugen.

Verlangen Sie also bei Ihrem Apotheker oder Drogisten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original¬
packung mit den drei Nonnen.  Flaschen zu 95 Pf ., Mk . l ./5 und 2.95.

1-

Mannborg -Harmonium
19 Reg. mit Expression, dunkel Siche, in einwandfrei tadellos. Zust., ganz

wenig gespielt, günstig zu verkausen.
Sofort . Zuschr. unter Nr . P . 10 an Anzeigensrenz, Pforzheim.

Möbl . Zimmer
in sonniger Lage wird vermietet

Eduard Louzstrad« 23

1 m br. mit Aufsatz, aut erhalten,
wird gegen Barzahlung billig
abgegeben

«tuttgarterftr. 47

Muer MM
verkauft preiswert

Bert« Kolb. Vad Liebe»»««
Kirchstraße2

Einen gebrauchten

Anhänger
an ein Fahrrad

sucht zu kaufe»
W. Mammeee«, Neuheugftett

Donnerstag - Nachmittag
auf dem Wiesenweg von
Cattv nach Hirsau

HsuWfche
»evio« » gegang««. Der
lich« Finder wird gebeten,
se gegen gute Belohnung ab-
jebeii in der

BrrchhsMiWg HÄchkr.
EM

Zur SM eMfiehll
Rotirleesamen
Erbsen, Senf
Herbstrftbsamen
Moststoff in Flaschen
große Rosinen
Oelfarben streichfertig
Leinöl, Lacke
Karbottneum
Motoröl Ltr. 58 Pfg.
Bodenöl Ltr. 39 Pfg.

Esrl Straile,Althenisietl
Bestellen Sie die

,Schrvarzwald -Wach1*

ckecker̂brug bc»-eist unsere lei - !
stunggiäblgkeitl Vas letrte . aber
auch wirklich cka» Allerletzte, velrck
aus lbren ^ uknabmen berausgekoll!

IVir haben nicht cken Lkrgeir, ckie
billigsten ^ Krüge, sondern cken, im¬
mer ckie besten ru Ilekernl Dualität
erkorckert gereckten Preis!

^ödei - nlseikskiun^
m bequemen Monatsrarenober»eg.
ehrhantatarlrh «» frei dhrer Woh¬
nung auf- estellt.ktuoführUchektngab«
obrer besbnteren wünsche erbeten an

Möbelhaus0«-w«i»
rübtnge« lül »«» NeutUnge»

^atalo^otwertreleebeknaoerblatl^

Sehr gut erhaltener

Kinderwagen
und Laufgärtchen
preiswert abzugeben.

Fu erfragen i.d.Gesch.-St . ds.Bl.

köoilioli si -ttiLelisntt
v/sissn Sis dlsabsbmungsn

rurllok

Wir haben einige gebrauchte, gut erb.

lehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

Klttllllildltt ? guter Herkunft
von RM eso.— an

Flügel - und KlaviersabrikCarlA.Pfeiffer
Stuttgart - W. Silberbmgstr. 1A - 1L<o

Fernruf MS 07



.MoWerstMW
m der Tierzuchthalle in Hekkenbekg
am Freitag , den 2. Juli 1987 , s .sv Uhr vormittag«

Tonderllörung am Donnerstag, de» 1. 3uli 1937,
nachm . 13 Ahr.

Austrieb:  65 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird sreundlichst eingeladen.

Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg.

MVW MM U«
Am Montag , den 21. d«. Monats »abends

'/»? Uhr, tritt die ganze Wehr zu einer

Gesamtübung
an. Anzug: Rock, Helm, Gurt mit Beil.

Ab S Uhr findet im Saalbau Weiß unsere diesjährige

Hauptversammlung
statt. Die Herren Ehrenführer und Ehrenmitglieder werden
hiezu besonders eingeladen.

Der Hauptbrandmeister.

Ealw » den 19. Juni 1937

Danksagung
Allen Freunden und Bekannten , welche bei dem

unerwartet raschen, Heimgang unserer lieben Ver¬
storbenen

Frau

Elise Bender -k
ihre Anteilnahme bezeugt haben, sagen wjr siir ihr
treues Mitgefühl innigen Dank.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Ealw , den 18. Juni 1937

Statt Karten

Danksagung
Für dse vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir während der Krankheit und beim Heimgang un¬
seres lieben Entschlafenen ' "

Wilhelm ArmSkilsler -k
erfahren dursten, sagen ivir aus diesem
Wege unseren herzlichen Dank.

Im besonderen danken wir der SA . für ihre
wahrhaft kameradschaftliche letzte Ehrenbezcüguria,
den Vertretern der NSDAP , und Deutschen Arbeits¬
front für ihre ehrenden Worte , der Feuerwehr und
dem Fußballoerein für ihre ehrende Danksagung . Wir
danken weiter herzlich den Brrufskameraden der
Krekssparkasse Calw für ihr Ehrengeleite, an der
Spitze Herrn Direktor Unger, der als langjähriger
Vorgesetzter die besonderen Vorzüge de» Entschlafenen
hervorhob sowie Herrn Stadtpsarrer Winter , der in
ties ergreifenden Worten die Treue des Entschlafenen
als Leitsatz in seine Worte legte.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Krida Armbruste«, geb. Reich
mit Sohn Emil und Angehörigen

Bruchleidende
finde» Hits « durch da» seit Jahrzehnten bewährte Tag
und Nacht tragbare Spezialband . Öhr»« Feder , ohne
Eisenbtigel . Für Hodenbrllche die D.R .P . 423513,
44591. Leib- und Nabeldandagen . Suspensorien in
bester Ausführung . Haben Eie Vertrauen . Maßan-
fertigung mit Garantieschein.

Enge » Frei L Lo .. Stnttgart «S , Sebelsbergstraße 28
Kostenloszu sprechen in:

Calw:  Hotei Adler »Montag , 31. Juni , 2—6 Uhr

Zur Aushilfe wird ein mit allen kaufmännischen

Büroarbeiten
vertrautes Fräulein (Frau)

zu« fof. Eiulritt gesucht. Beschäftigung auch halbtags.

Perrot-Regnerbau. Calw,Bischofstr.
Zum Amtsgerichtsneubau Lalm werden sofort

gesucht.

VmiUltiMhM Alber - Müller , Calw

Handball-Zubiläumsspiele
des Turnvereins Calw von 184«

Sonntag»  den 2V. Sunt 1S37, 2 Ahe

1. Inf . Reg. 119— T.B. Ealw I
Faustball - Handball - 4 X ISO Meter -Staffel
VfL . Nagold Jugend — T . B . Ealw Jugend

Tnrn» «nd Spielplatz Hirsauerftratze.

Uedtspieie8r»i.Not, ksl«
„vrsl NSael um Leduderi"

Cin pslm nsvk asm Drsimüctslksus - koman
von kuciolt l-Isns ösrtssk

mit Nordiger,Mse Llster,käsrls^«tterz-sst
dtsnsotilioii soitt , gütig , humorvoll unct ssttig
euglsioti ist ctlsssr Sckubsrt -^ ilm.

Vorkitkeiurgesr  Lonntsg mittsg 3.30 illir unct
sdsncts 8 .20 llkr , bäontsg sbsnci 8.20 twr-

M Z MÄ r

GM

4^,

Bestimmt- er muß doch lehei»,doß keinegemdev
diesmal ganz besonders schön geworden sind.Die^
Wäsche ist jo direkt„verjüngt", seitdem ich sie za-
letzt in Perfil gewaschen Hobe1". töler hoben Sie
die Erklärung:persil in seiner Heutigen3orm„ver.
jungt" tatsächlich den Wäschestoff, weil eS di«
schädlichen Ablagerungen des horten und kalk¬
haltigen Wassers daraus beseitigt.Die Gewebe-
fäden können also nicht mehr Hort und spröde wer-
den. Wäsche, die richtig mit Perfil gewaschen ist,
wird strahlend sauber und bleibt weicher, -risst,
ger und länger hatibar. Ein Perfil-Vorzug, der
gerade heute für die Erhaltung des deutschen
Wälcheschatzes besonders wichtig istt Nehmen̂
Sie ober Perfil ahne Zusatz, denn Zusätze»er.
bessern nichts. Eie stören nur die guten Eigen¬
schaften von Perfil und kosten unnötiges Seid

Richt nur gewaschen, nicht nur rein-
MÄt-Miegt soN Wäsche sein!

pLüä/37

IHM dein» hMM««
Mädchen -Sefuch

Tüchtiges, nicht zu junges

MSdchen
mitKochkeiintnisfen bei gutem Lohn
auf 15-IuIt oderl .August gesncht.
Wasch» und Putzfrau vorhanden.
Zeugnisse erbeten an
Fra « M . Rampacher , Apotheke

Gindelfing «» bei Stuttgart

TüchtigemSchuhmacher
ist Gelegenheit geboten, vollständig
eingerichtete Schuhmachereigünstig
zu übernehmen.

Angebote unter E . B . 879 an
di« Geschäftsstelle ds. Bk erbeten.

1 Waschkeffel und
1 Zinkbadewanne

beides bereit» neu. verkauft.
Wer, sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

NkeN«werM»» » « «»

»MW « -V-
1rse«o ÄLS»«it » »dr »I»
20)sdrea erprobte

bMiirluiikl
v « » »NI»

Ke!» QummUumd, all»«
keiter, »tme Seliealrek-
riemea, trvtrliem unde-
rit»Ft ruverltlsiiy.
«ein Vertreter ist Icostea-
los ru »precliea(aircti Illr
kraue«, uoü Mauer»

am Aiontag, 11. üvni
VeiI6errt « it , liattkok Pott

y- 11 Dkr.
am Dienst»?, 11. üuni

^lteastelg , üastdok Orüner Saum,
11—11 vkr,

Lalv , Uotvi IValeldorn, 1— /̂,4 vdr
ver krtlrider uv<t slteiaiee Hersteller,

Hermann Sprgnr. llnterkocken
lVUrNdy./

Dankeckreiben: Ick trage seitäak-
ren ein Lpranrdsncl. Lmmitäemsel-
den sein ru krisäen.La trägt sick sekr
leickt unä KSlt äen Druck taäeiios ru-
rüek. Lin solcdesLantt ist kür einen
Lrucdlextenäen ein« vakre Wokltst

Ottetsdeim d. Lslv . 10. Hpril 37
KiNi 8t»KI, kanävitt

iFtrc/c -, ^ ^
vsnr, rsgetnraNigêirl ylss
cksnVoinattr . rkliksvKitüÄIe
ttinlron! , Aut suok4ür»err
uncldtiären . "

ksdsn ir> Natt Tsirssci »: 6 . vittus , klinsrslw .-
6roövsrtrisb,7sI .164 . kVlnrtilitZro6kans,kelinsrnlvt .- -
6roövsr1rlsd,IsI . 237 . Untsrrsicksnkaol »: 6sdr . .
Ssklancisrsr , k6insrslw .-6ro6vsrtrisb , Ist . 2. T̂ it - !
b « rs : h1. l?sxsru .Sokn,I ^ iiisrLlv,a8Ssr .hi«»vv«U«r:

Pr . KSroksr , däinsrslvessssr.

Kurort Hirsau
Soantsx , 20 . ŝr rii , sbencis 8 llkr

voHestiimUcl »«» KooLerib
sb 9 Ukr ? rsedtkeiivr « rerlL

Kourerte mitHur:
tägliok 4—6 tlkr unci 8 —11 KIKr susgsnommsn Montags
Lamstax , 36 . ^nni 8—12 Ukr Tsn - sbentt

0 ! « ILurvs wnltnng:

Karl I îelrenLSlI
8t3ttt . Xursssl — Kuranlsgen

19 . ^ urri /z9—12 llkr
l âuLabeuäin »Xues»»i

Sonnlsgr , 20 . Inni ' /»4—6 Ulir

NilitÄrlLOLLLert
^/.5—7 Ukr ^ a U L t S S
sd '/zü KIKr
Italieuis ebe îsaebt
mit XsnLsrl « ntt

kttlttvvoc !», 23 . ^ urri /,9 — 12 Obr
Runter ^ ben «I
Leitung:  Lrick Dsuäistel . Stuttgart.

r «eits § , 25 . In » ! ^ 9 Ukr
Lrsles 6 »stsp !«I «es t .»i»«Ies-
kiirtlivsters IVilttbsri
„Oie 3 HsxestolLe"

26 . Fnn » /r9 — 12 Llbr
^ a u La b e u ä !»»

Hostagr di « 8nni «tsgr tSxNek
Kurkonrerte

Kurvervsituiiz.

i .

Uolel Oerinsnra Bad Liebenzell
Jeden Sonntag  Nachmittag : ksmUtsttkomvrt

»d,nd >:

Vertreter:

cfir. lvltlmsler, Nectlünlikekfiiestt«
ZisckolstrsLe, lelekon 308

Lciieunemeile
LettroUe»

LukrasseNe
VaseaseNe ns« .

ttliml AWW
akllnilgen

lelekon Lkningea 59

SIMIW üctiertieff

Met soffen
k»i1» Sckut » I« iz»aid

Wiesen
zu verpachten

Brunnenverwattnng
Bad Teinach

1 Paar starke

MerWeiile
und ttn

'/ « jS - riges Rmd
verkauft

Ludwig Taimo «, Nenhengftett

Habe eine 30 Wochen ttächtig«

>« verkauf«»».
3. Brau«, Altbuloch.

Inseriersn bringt Erfolg!

1 Leute! 18 ? lg.. 6 Ltück Î >1. 1.—
Ovvxsri « L. NeraattorkL

tür saubere iianänSkardeitea
»okort gesackt.

Nrnni »,
6nmoai »1rlell «e«tt

Lalv,  Läuarä -Lolirstr . 23

liegt 6er
vlrlcsame ltera
6sr
.Ledevodi "-
Ilükaeraugen-
PN»ttsr.

LleckL (8 Pilas¬
ter) 68 Dkg., In
^potkeken an6
Orogerien.Lieder
ru Kaden: Dre¬

ger!e L.Lvrasüvrtk, ia Da6 Dieben-
rellr Drogerie V . ttimpericd.
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